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5. weil ihr ihn vorzieht. Faßt ihr nun,
daß wir auf euch voll Mitleid sehn?
Ergründet ihr nun, daß ihr unglücklich
und heilig seid?

5. Johann Gottfried Herder.
Werke. Herausgegeben von H. Kurz. Leipzig. Bibliographisches Institut.

1. Die Morgenröte.

Hast du die schöne Morgenröte gesehen? — Sie leuchtet hervor aus

Gottes Gemach, ein Strahl des unvergänglichen Lichtes, die Trösterin
der Menschen.

Als David einst, verfolgt von seinen Feinden, in einer schauerlichen
Nacht auf dem Hermons-Berge saß, den trauervollsten seiner Psalmen
spielend, — ,,Löwen und Tiger brüllen um mein Ohr, der Bösen Rotte
hat mich rings umgeben, und ich seh’ keinen Helfer!“ — siehe, da

ging die Morgenröte auf. Mit glänzenden Augen sprang sie hervor,
die frühgejagte Hindin, und hüpfte auf den Bergen und sprach zu ihm
wie ein Engel auf den Hügeln: „Was grämst du dich, daß du verlassen
seist? Ich riß hervor aus dunkler Nacht; aus grauenvoller Finsternis
wird Morgen!“

Getröstet hing an ihrem Blick sein Auge, bis sie zur Sonne ward
und Heil der Welt aufging mit ihren mächtigen Flügeln. Frohlockend
wandten sich die Töne seines Gesanges, den er das Lied der Morgenröte
nannte, der frühe gejagten Hindin.

Auch späterhin sang er oft diesen Psalm und dankte Gott für die
Bedrängnisse, die er in früher Jugend überstand; und jedesmal kam
mit dem Psalm ihm Morgenrot in seine düstre Seele.

Tochter Gottes, heilige Morgenröte! Du blickest täglich nieder und
weihest den Himmel und die Welt; weihe täglich auch mein Herz zu
deiner stillen Wohnung!

2. Nacht und Tag.

Nacht und Tag stritten miteinander um den Vorzug; der feurige,
glänzende Knabe Tag fing an zu streiten.

„Arme, dunkle Mutter,“ sprach er, „was hast du wie meine Sonne,
wie meinen Himmel, wie meine Fluren, wie mein geschäftiges, rast¬
loses Leben? Ich erwecke, was du getötet hast, zum Gefühl eines neuen
Daseins; was du erschlafftest, rege ich auf.“
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